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F.WAGENSEIL: 


Bericht über meine drei Dschungelfshrten 
zu dan Ureinwohnern (Aborigines) von Walaya - 


: Als mich mein ehemaliger Bonner Student Pr.Wolf und seine Frau 
1956 in Gießen besuchten,erzählte er mir von der Urbewölkerung Malayas 
und lud nich sin, auf dem Wege nach Japan,ihn dort zu besuchen,um mir 
lose Bevölkerung anzusehen. Wir blieben in brieflicher Verbindung. Er 
nahm Beziohungen zu dem "Depsrtnent of Aborigines" auf,fand dort großes 
Entgegenkommen,toilte mir das nach Penang mit und lud mich aufs Neue 
freundlichst sin. Ich unterbrach also meine Jepanrsise in Singapore 
und fuhr au 19./20.Jamuar in 22stündiger Bahnfshrt durch die ganze ma- 
layische Halbinsel der Länge nach in den nordöstlichsten Staat Kolantan, 
in dessen Hauptstadt Kota Bharu Dr.Wolf "State surgeon” (für den gesum- 
ten Staat) ist. Ich wurde in dem weitläufigen, luftigen englischen Re~ 
gierungs-Kolonialhaus aufs Beste untergebracht und von Dr.Wolf und sei- 
ner Frau. in jeder Weise verwöhnt. (Siehe Photo 1) 

Schon am zweiten Tag meines Aufenthalts kanan zwei junge Ensländer, 
Mr.5, und Mr.D. vom Department of Aboriginss,nach Koba Eharu.Mit ihnen 
nachts ich meine 1.Dschungelfashrt für den nächsten Tag aus. 

Dieses Departnent hat eine Irktihe Zentrales in Kuala Lumpur (im 
westmalayischen Staat Selangor,wo ich von Port Swettenham aus auch ge- 
wesen war),der Hauptstadt der malayischen Föderation - die im August 
dieges Jahres selbständiges Dominion werden wird - unter einem "Adviser 
on Aborigines”. In denjenigen malayischen Staaten,fin denen Aborigines 


laben, bestehen Nebenstellen ("Branches") dieses Antes,denen "Protectors: 


ođer *Assistant Protectors of Aborisines* vorsrehen. Das Department für 
den Staat Kelantan ist in Kuala Erai (sine Autostunde südlich von Kota 
Bharu)j,os hat sinon "Proteotor" (Dr.C.) und zwei "Assistant Protectors" 
(eben die Herren D.und S., die mich in Kota Hharu aufsuchten). Bine be- 
sondere Bedeutung hat das Department seit 1948 aus polltisch-nilitäri- 
schen Gründen bakommen,da die kommunistischen Terroristen viele der 
Aschungelkunligen Aborigines durch Zwang oder List für sich gewonnen 
haben. Das Department nimmt sich der Aborigines an,hilft ihnen, schützt 
sie davor,daß sie von den Terroristen politisch mißbraucht oder von Ma- 
layen und Chinesen wirtschaftlich ausgebeutet werden (sie stehen den 
Anforderungen des modernen Ləbens,dlo man nicht völlig von ihnen fern- 
halten kann,wenn man sie nicht in Reservationen einsperren will,völlig 
~ naiv gegenüber), berät sie ,sledel6tsie unter Umständen an unterhält Sta- 
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tionen für als,wo sie auf der Durchwenderungen wohnen können,und hat 

so Ihr Vertrauen gewöhnen (aber nicht alle Aborigines sind durch das 
Department "eontacted”). Die Aborigines stellen in allerletzter Zeit 
sogar Soldaten,wslchs die Terroristen in ihren Dschungel-Schlupfwinkein 
aufstäbarn und vernichten. Die Engländer haben auch (meist mit Gurkhas 
belegte) Forts Im Dschungel ungslegt,von donen aus die Säuberung von 
Terroristen erfolgt und die auch Zentren für die Aborigines bilden. . 


Das Department in Kuala Erai half mir in jeder „ur möglichen Welse, 
ohne diese Hilfe wärs die Untersuchung unmöglich gewasen. Die beiden 
jungen Engländer erwiesen sich sis prächtige, immer hilfsbereite und 
geduldige,ganz ihrer Aufgabe ergebene und an das Dschungelleben anga- 
paßte Menschen.5is sprachen natürlich — wie die Mehrzahl, der Shocker 
anlayiseh. 


H Im Staat Kelantan dürfte es 04.5000 Aborigines, in der ganzen Föde- 
ration ca,80 000 geben, 39-40% dürften Senots, 8-10% Negritos (= etwa 
kieiner Woger),der Rest Aborigines-Malayen sein. Ich untersuchte mir 
Negritos,aus dem östlichen Halaya ist über diese nur wenig bekannt. In 
Ganzen Konnte ick auf 3 Dechungel-Expeditionen,iie alle von Kuala Krai 
(s.oban} starteten, 3.100 Individuen (Minner,Frauen und Kinder) unter- 
suchen und photographieren. 


Bei der 1.Expadition fuhren Mr.S5.,2 Malaien (darunter Hassan) und 
ich mit ainem Motorboot morgends Früh von Kuale Krai aus den Kelantan- 


flus aufwärts.Unterwegs nehmen wir wegen der Untiefen noch einen malzai- | 


ischen Lotsen (Mustapha) en Bord. An den Ufern sahen wir - inver weni- 
ger werdend - Nalayan-Siedlungen, Gumnipflanzungen, Fischerhütten,aber 
bald schon echten Dschungel,VUrnasur (Fhoto 2). Von Säugern sah ich mr 
Alfen.Die Flora war grandios,wild,aggressiv,sodlaß man viele sterbende 
und tote,von Schnarotzerpflanzen umgabrachte Bäume sah. Inzwischen 
hatte mich Wr.S. darüber aufgeklärt,daß wir bei und mit den Bingsbore- 


. nen wohnen würden.(Ich hatte den Ausdruck "stablon” mißverstanden). Naci | 


&.3 Stunden Fahrt kamen an linken Findufsr oben auf der Höhe sinige 
xx rach Nalaysnart auf Pfählen erbaute Hütten Im Sicht, Menschen gesti- 
kulierten, liefen den Abhang herunter und riefen uns zu, Vir waren dal 
Sio kleinen Leute begrüßten ihren "Protector" sehr herzlich,und er 
begrüßte sie nicht minder herzlich. Wir bekamen den Hauptraum einer 
Hütte angewiesen,das Rhepaat beschränkte sich auf den Nobenraum,auf 
einem auf besonders wackligen Ffählen errichteten Vorplatz, den ich 
nicht zu betreten wagte, wurde Feuer gemacht,und Hassan kochte unser 
Mahl,das für mich - auch in der Folge, ~ immer nut aus Reis (den ich 
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schließlich kaum noch kKimunterwürgen konnte), Siern,.Konserven, Milch u. 
Früchten, M. Zucker ,‚Blakuits und Tee bestand. Der Plus rauschte Tax und 
Nacht über den Felsen und zwischen ibnen - Felsen,dis sich seinem Lauf 
entgegensbellten (Bilder 34). Nachmittags begenn ich mit der Arbeit 
und untersuchte zuarst čen "Headman" (fast alle Aborigines haben "Bead- 
men"). In fünf Tagen babe ich hier im Ganzen 45 Individuen untersucht 
und photograpkiert,chne die geringsten Schwierigkeiten zu finden (Bil- 
der 5-6). "Dis Aboriginas haben Vertrauen zu uns und fun,was wir (vom 
Department) ihnen sagen”, meinte Ur.S. 


Am nächsten Tag kam der such zum Bapartment gehörige indische Sikh 
"Harry Singh" in ainen weiteren Boot en — sie hatten unterwegs zwei 
Elefanten gesehen! -,ar brachte Proviant für uns und Reis mlt,der als 
Gabe der Regierung an die Aborigines verteilt wurde. Die unseren hier 
waren halb seßhaft ("senifixed”) und hatten ralativ solide Hütten(und 
nicht pur Schützdächer = "shalters") errichtet,sowis in den oberfläch- 
lich gerodeten Dschungel kleinen Bananeny, Reis- und Taploka-Pflanzun- 
gen angelegt. Am 3.Tag mußte Mr.S morgends leider zurück,und tih blieb 
mit Harry Singh allein. Ich 1fs8 ihn, das Gewahr zur Seite,neben mir 
schlafen. Ich schlief nicht gerade gut auf dem harten Boden (wenn sich 
einer von uns beiden umdrehte ‚wackelte der Boden aufs bedenklichste), 
aber guch nicht schlacht. Harry Singh erwies sich als brauchbarer Hel- 
Tar,da er englisch und malayisch sprach.är übernahm auch die Küche,und 
ich erklärte ihn die Grundprinzipien von Sterilität und Hygiene. Da er 
sich auch hier gelehrig erwiea (und das Geschirr zit abgekochten Yas- 
ser und nicht wis Hassan mit den Fingern reinigte), hatte ich kaum noch 
Angst vor Dyseniterie,auch nicht vor Malaria, da es keine Woskitos gab. 
Über die anderen "Ingste" sprach ich mit ihr, er neinte,er fürchte sich 
wadar vor Tigern noch vor Elsfanten,noch Kommunisten ("as an Indian sol- 
ior I fight to the last”), aber vor ächlangen,und diese Angst konnte 
ich donn auoh nicht ganz los werden. Ar wer,wie Mr.ö., nit einer Chine- 
sin verheiratet, hatto 2 Kinder,träunte von seiner Familie und war dann 
sorgenis leicht mslanchoiisch, bis er sich wisedsr an äle Dschunzel-Rsa- 
litäten gewöhnt hatte. Sr war durchaus anslorhil. An 2.Tag besuchten 
uns nmalayischs Fischer und machten Bekehrungsversuche zam Islem an den 
Aborigines.Ich war nit dissen inzwischen ganz vertraut geworden,und die 
Kinder liefen nicht mehr voll Angst vor mir davon, sondern waren für 
Schokolade und Süßiskeiten empfänglich. Bin welterss Boot brachte Ta- 
bak, den ich in großen Mengen verteilte, Rasieren hatte ich aufgege- 
ben, Waschen (Badsn var nichts ratsam) erfolgte ziemlich symbolisch am 
Fluß,was insofern einige Energie erforderte,als ich dreimal den steilen 
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und holperigen Tog den Abhang (s.Fhoto 3) hinunter und hinauf machen 
mußte, was in der Mittagshitze nicht angenehm war. Nachts - und noch 
morgens - wurde es angenehm kühl.Am 5.Tag kam das erste Boot mit Has- 
san und Mustafa zurück,um uns abzubolen. Nachnittags brachen wir. auf. 
Tisi Geschrei und Hindewinken.Vertsilen dar letzten Tebenenittel.Der 
gge Mastafe saß vorz,dann kam ich,hierauf Harry Singh ywit ntt Ge- 
zker wehr dann Essaan an Motor und Steuer. Plötzlich setzte oin Regen 
ein,der mich bis auf die Haut durchnäßte,als er nach einer halben 
Stunde aufhörtes,war es So kalt und windig geworden,daß ich vor Kälte 
zitterte! Keine Erkältungsfolgen. Autorückfahrt nach Kota Bharu, wo 
ich abends wie der verlorene Sohn aufgenommen wurde.Bad,Rasur gutes 
Essen und, Eett waren Nochgenüsse!l (Fhoto 7.) 


Die_2.Expedition war nicht so romantisch,aber viel anstrsngen- 
der. Mr.D. und sin (sehr kleinwüchsiger) zum Departusnt gehäriger 
Senoi (als Träger) begleiteten mich. Fieder von Kuala Krai aus sine 
Viertelstunde Bahnfahrt,dapn waren aber 5/4 Stunden zu zehen,davon 
äis Hälfte durch offenes Gelände bei möräsrischer Hitze. Die anders 
Hälfte durch Gummipflenzungen,über dis der Ischungel wieder Herr 2u 
werden im Begriff war,und durch halbwilden, "kühlen" Dschungsl mit un- 
anzenshm schmalen und wackelizen Übergängen über Bäche und Sünpfe. Ich 
rutschte prompt aus und brab nit einsa Fuß in den Sumpf ‚nachts aber 
gute Miene zum bösen Splel,als ich mich in einem malayischen Bauern- 
haus reinigen konnte.(An nächsten Tag zerist ich mit beiden Füßen in 
den Sumpf uni wurde in dem Bauernhaus schen als alter Bekannter be- 
grüßt,war aber ahtschieden weniger vergnügt.)Die Negritos hier sind 
seßheaft ("Lixad”),zivilisisrter als die vorigen,aber sich schon an= 
spruchsvoller, sie wollten noch nehr als den schon mitögsbrachtsn Ta- 
bak, Rois und Salz von mir haben. Ich versprach es ihnen für den näch- 
sten Tag. Da im Gegensatz zur 1.Ärpedition ksine genügend heile Hütte 
vorhanden war, mußte ich in Freien arbeiten, Die Instrunsnte waren SO 
glühend heiß,daß ich sie zunächst nicht anfassen konnte, Sachwittags 
sehr ermüdet zurück.auf dor Station kein Zug zach Kuala Krsi, ein 
freundlicher Ohinese nahm uns dorthin im Auto mit.Mit Mr.D. im Dienst- 
gebäude des "Photectors” übernachtet. Morgens grächtiges Panorama 
von äem hochgelagsnen Haus auf den Kelantan-Fluß. Mr.D. war nicht 
ganz wohl,sodaß ich an 2.2ag mit dem jungen nalayischen Dolmetscher 
und Helfer Fatim (wieder vom Department) und dem Senoi-Träger per 
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Auto nach der Ausgengsstation fuhr. Zwei Negritos holten uns dort ab, 
un neine Geschenke zu tragen. Den gleichen Weg wieder gemacht ‚beide 
Füße im Sumpf (s.oben). Nachmittags sehr ermüdet zurück, trota geliehe- 
nem chinesischen Sonnenschirm sehr unter der Hitze gelitten und sehr- 
erschöpft auf der Station angekommen. Wleder kein Zug,äbsr auch kein 
freunälicher Chinese,und kein Auto telefonisch za bekommen. Nr.D.hatte 
das vorausgsehnt und den Statlonsvorsteher gebeten,ihn in diesen Fall 
anzurufen.Das geschah und er holte uns im Auto nach Kualz Krai., Von 
dort eine Stunde Autofahrt nach Kota Bharu, Mein Zustand hatte Mr. De 
veranlaßt,olfs meine Ankunft telefonisch mitzuteilen. Diese schienen 
einen Kranken zu erwarten und hatten sogar Vitamine vorbereitet.Ein 
helles Bad und kūhle Getränke belebten mich aber wiedar,und ich war 
nach dam Abendessen sogar Amstande,etwas Konversation mit den Gästen 
von Wolfs zu nachen,dann aber sank ich ins Bett und brauchte noch den 
nächsten Tag,un mich ganz su erholen, ES war angeblich einer der be- 
kannten "außergewöhnlich heißen Tage" gewssen. An den zwei Magen haba 
ich 14 Indiviäusn untersucht und photograpklert. (Photo 9.) 


Die Z.Expedition schien zunächst nicht zustande zu konnen, da 
Bich an der betreffenden Stelle gin Tiger gezeigt kmita und dis (wie- 
der halbseßhaften) Negritos vorjagt batta. (In Hospital in Kota Bharu 
habe ich sinon Senoi zeschen,den ein Tiger die Schulter zerfleischt 
hatte.) Später erfuhr ich,daß es der Geist ihres verstorbenen Schama- 
nen,mit dem sie nicht gut gestanden hatten,war,dsr sich als Tiger an 
ihnen rächen wollte Als sie schließlich doch zurückkehrten, entschloß 
ich mich, meine schen gsbuchte Abfahrt von Singapore um 14 Tage zu 
verschieben unü die 3.&xpedition zu macken., Ich fuhr mit Mr.D. und 
Fatin In 3stündiger Bahnfahrt von Kuala Rrat südlich nach Bertau am 
Nenggeiri-Fluß. Überall sah man noch Vorkehrungen für die ferroristen- 
bekänpflung. Hier ist aine Niederlassung des Department (Photo 107 ait 
sinsn Wohnhaus für Mr.d. und einen "Ianghaus” für die Aboriginag,wo 
sie auf der Durchwanderung bleiben können. Wr.Dd.stsllte mich vor dis 
Vahl, das (von einer Malayin betriebene) Reglisrungs-"Resthause" oder 
sein Haus zu beziehen.Vor allem da letzteres neben dem Haus der Ab- 
Origines lag,202 ich as natürlich vor. Ich katte das große Glück,das 
17 Negritos gersde in Lenzhaus waren.Ich Konnte sis nachmittags and 
am nächsten Tag mit der tatkräftigen Hilfe von Mr.D. alle untersuchen, 
(Tech hatte auch insofern Glück,als ich meine MeBblättsr - in Voraus- 
sicht eines evtl.amserikanischen Mitarbeiters in Japan - englisch ab- 
gəfaßt hakte,was jetzt für meine verschiedenen englisch sprechenden 
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"Assistenten" von großen Wert war.) Dieser Umstand ersperte nir zwei 
Tege im Dschungel und machta nur noch zwei Tage dort nötig. 

Wir - Mr.P. in einem Motorboot, Fatim und ich in einen zweiten = 
fuhren an 3.Tag den Nonggiri hinauf (Abb.11) zum "Tigarplaba” wie 
wir die Ansiedlung mun unter uns nannten. Nach einer Stunde bogen 
wir in einen kl.Nebenfluß ein und sahen bald die Hütten der Negritos. 
Mr.D. führte mich bei ihnen sin und erklärte was ich wollte.£r blieb 
bei der ersten Untersuchung abei, mußte uns dann aber verlassen und 
mit Seinem Boot den Krggirr Nangeiri weiter hinauffahren. Nach Ab- 

"schluß der Tagesarteit versprach ich dan Leuten Reis, Tabak und Saiz- 
fische für den nächsten Tag. Wir kehrten nach Pertam zurück.Ich aß 
den obligaten Reis etc. zu Nacht und blisb,äa der melsyische Boy von 
Mr.d. nach Hause ging,allein zurück. bie &zethrlenlampe auszumachen 
war ein gewisser intschluß,da ich dann,bis auf meins elektrische fa- 
sahenlampe,ohne Licht war. Ich schlief aber mitten unter Walayen und 
Aboriginss in dem offenen Haus sehr gut. Am nächsten Tag machten 
Fatim und ich die gleiche Tour nochmals, Drei Sencis,die zum Dschun- 
gel zurückkehrten, begleiteten uns,der jüngste von ihnen machte uns 
auf Piger- und Elefanten-Pfads zur Trönke sm Fluß aufmerksam. Wir 
wuzden schon erwartet und mit unseren Geschenken aufs Freudigste und 
Freundlichste empfangen. Auf der Rückfahrt fuhren 2 Negritos mit nach 
Bertam,dis ich aw folgenden Morgen dort untersuchte. In Bertam und. 
an "Figerpiatz“ habe ich 44 Individuen (Photos 12-14), im Ganzan auf 
den 5 Expeditionen also 103 Individuen untersucht und photographiert. 
Ich übsrnachtote wieder allein in Mr.2.'s Haus und fahr am nächsten 

. Mittag nit Fatim sine Stunde weiter südlich nach Gua Musang,das ba- 
sonders hübsch,von steilen Bergkegeln umgeben, gelogen ist.Überall 

waren Drahtvarhaus und Sperren,außerhalb derselben ist eins "food 
prohibition area" ,d.h.38 yird kontrolliert, das keins Lebensmittel 
aus den Ork Tür die "Banditen" herausgeschmusgelt werden.Dor Ors Ist 
vorwiegend chinesisch, Ich wollte mir Sanoi-Chinesen-Mischehen anse- 
hoh und hatte vom Department einen Kmpfehlungsprlef für seinen Ver- 
treter Me,Uhong.är versuchte sein Bestes, mich zu befriedigen,da die 

Ehen aber angeblich antweder kindsrlos waren oder bisher nur kleine 
Kinder erbracht hatten,oder das die Eltern oder die Kinder nicht an- 

wesend waren etc.,mußte ich den Versuch aufgeben und mich damit be- 
grügen, 3 Benoi-Chinesen-Mischlinge anzusehen. Die Nacht verbrachte 
ich im - wieder malayisch betrisebsnen-Hsgisrungs-"Nesthouse". Abends 
unterhielt ugg? mich mit einem katholischen Inder, đer Regierungsbe- 
amter warf & lebende Kinder hatte’und führ am nächsten Borgittag 
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nach Kuala Krai zurück. Dort traf ich alle 3 Herren (Dr.C.,Nr.S. und 
ir.d.) in Department an. Ich konnte Ihnen nicht genug danken für al- . 
ias,was sie für mich in der freunälichsten und kamsradachaftlichaten 
Meise getan hatten,und kehrte dann im Auto nach Kota Bharu zu Dr. 
Wolf zurück. Ihm unä seiner Frau schuläe ich natürlich besonderen. 
Vank,ich lebte als Gast in ihrem Hause,und er stellte die Verbindung 
Um Bepartment her. ~ 


%in anüsantes Nachspiel: 5 Tage (21.II.} danach fuhr ich mit 
der Bahn nach Singapore zurück und kam daher wieder in Kuala Kral in 
Portam und schließlich in Gua Musang durch. Hier wartete unser Zug 
auf den Gegenzug-Plötzlich erschien Mr.Chong in meinen Abteil und be- 
grüßte michi Er hatte nich photographlerend suf dan Bahnstelg stehen 
sehan. Aber nicht genug danit,als der Gegenzug singefahren wer wurde ` 
ich aus ihm - ich traube meinen Ohren kaum = mit "Professor!" angeru- 
fon: es war sin suraslacher katholischer Priester, der von Penang nach 
Singapore auf unseren Schiff gefahren wart So war ich schon in Waisya 
zu Hause,daß ich ausgerechnet in dem Nest Gua Musang zwei Bekannte 
trafi - - 


FERDINAND WAGENSEIL 
(auf den Weg nach Japan). 


